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Was wünschen wir uns vom Gesundheitssystem?

Was wünschen wir uns vom 
Gesundheitssystem?
Interview mit Dr. Stefan Schmidt-Troschke, Arzt und Christoph Kranich, 

Gesundheitsmanager

Eigentlich müsste das Gesundheitssystem den Patienten in den Mittelpunkt stellen 

und nach seinen Bedürfnissen ausrichten! Aber seit den 90er Jahren wird die 

Medizin immer mehr ökonomisiert und orientiert sich an den Bedürfnissen der 

Kostenträger und der Leistungserbringer. Es werden in Praxen und Krankenhäu-

sern nur noch die Dienstleistungen gerne gemacht, die Geld bringen. Wir brauchen 

an dieser Stelle einen Systemwechsel: weg von der ökonomischen Orientierung, 

mehr Mitbestimmung im Gesundheitswesen, Erprobung von Modellen, die auf 

einer kleineren, teilweise kommunalen Ebene gemeinsam das Gesundheits- und  

Sozialsystem neu gestalten.
Interviewpartner: 

Christoph Kranich, Diplompädagoge, Gesundheitsmanager und Krankenpfleger, ehem. Waldorf-
schüler, Fachabteilungsleiter Gesundheit und Patientenschutz bei der Verbraucherzentrale Ham-
burg seit 1995

Dr. Stefan Schmidt-Troschke, Arzt und geschäftsführender Vorstand des Bürger- und Patienten-
verbandes Gesundheit aktiv – Anthroposophische Heilkunst e.V. Berlin. Zuvor war er zehn Jahre 
medizinischer Geschäftsführer des Gemeinschaftskrankenhauses Herdecke. 

Christine Pflug: Unser Gesundheitssy-
stem ist in einer Schieflage. Um einige 
Beispiele aus der alltäglichen Praxis zu 
nennen: ein Patient liegt im Krankenhaus 
und wird vergessen zu behandeln, man 
kann mutmaßen aus Personalmangel. 
Bei Fachärzten werden in aufdringlicher 
Weise IGEL-Leistungen angedient, bei-
spielsweise Testungen auf das Vorliegen  
von Osteoporose, grünen Star etc. ; viele 
Ärzten schauen während der Behand-
lung ausschließlich auf den Computer 

und nicht auf den Patienten. Es ist ein 
Gesundheitssystem, in dem man sich als 
Patient nicht mehr ausreichend gesehen, 
behandelt und therapiert fühlt. Das ist 
keine neue Erscheinung, sondern exi-
stiert schon seit einigen Jahren. Was ist 
der Hintergrund? 

Christoph Kranich: Meiner Wahrneh-
mung nach hat es seit den 90er Jahren 
stark zugenommen, dass die Medizin 
ökonomisiert wurde. Das sollte eine Ver-
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Christoph Kranich

besserung mit sich bringen, aber für die 
Patienten ist es de facto immer schlechter 
geworden. Es gibt natürlich Fortschritte 
in der Qualität und Qualitätssicherung, 
d. h. in dem, was die Medizin kann usw., 
aber es ist nicht gelungen, die Patienten 
so in den Mittelpunkt zu stellen, dass 
sich das Gesundheitssystem an ihren 
Bedürfnissen ausrichtet. Es richtet sich 
an den Bedürfnissen der Kostenträger 
und der Leistungserbringer aus, also 
der Krankenkassen auf der einen Seite 
und der Ärzte und Krankenhäuser auf 
der anderen Seite. Die sitzen auch in 
allen Entscheidungsgremien, vom ge-
meinsamen Bundesausschuss bis auf die 
Landesebene. Sie gelten dort als Akteure, 
im Gegensatz zu den Patienten, die sind 
„Passeure“, also passiv. Manche privat-
wirtschaftlich geführte Klinik muss 
außerdem bis zu 10% an die Aktionäre 
abgeben, und dieses Geld wird aus dem 
Gesundheitssystem rausgeholt, bzw. 
eingespart. 

Das Gesundheitswesen wäre 
die letzte Bastion einer an-
deren, nämlich mensch-
lichen Denk- und Heran-
gehensweise gewesen.

C. P.: Das Prinzip ist also ein wirtschaft-
liches und kein therapeutisches!?

C. Kranich: Das Schlimme ist, dass 
unsere ganze Gesellschaft heute nach 
wir tschaf t l ichen Gesichtspunkten 
funktioniert. Das Gesundheitswesen 
wäre die letzte Bastion einer anderen, 
nämlich menschlichen Denk- und 

Herangehensweise; dass das jetzt auch 
noch aufgegeben wird, ist das Schlimme 
daran. Dann gibt es gar nichts mehr, was 
den Menschen auffängt. 

C. P.: Ist das in den letzten Jahren immer 
stärker geworden?

C. Kranich: Das wird massiver, je mehr 
Krankenhäuser privatisiert werden und 
je mehr Arztpraxen sich als Unterneh-
men und nicht als Dienstleister für 
kranke Menschen verstehen. Es werden 
in Praxen und Krankenhäusern nur noch 
die Dienstleistungen gerne gemacht, die 
Geld bringen, bei geringen Einnahmen 
werden die Patienten wo anders hinge-
schickt, die Behandlung wird eingespart 
etc. 

C. P.: Herr Schmidt-Troschke, haben Sie 
diesen Negativ-Beispielen etwas anderes 
hinzuzufügen?
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Das, was Geld in die 
Kasse spült.

Stefan Schmidt-Troschke: Ich muss das 
leider verstärken. Wir hatten in den 
80er und 90er Jahren noch einen rela-
tiven Konsens in Hinblick auf unsere 
Sozialsysteme, nämlich dass sie weitge-
hend der Daseinsfürsorge dienten; z. B. 
wurde im Krankenhaus auf Tagesbasis 
vergütet und nicht auf  der Basis von 
Pauschalen. Aber heute haben wir ei-
nen extremen Effekt 
dadurch, weil die Be-
preisung und die Art 
der Anreizsystematik 
im Gesundheitssy-
stem so gestaltet ist, 
dass es sich lohnt, 
z.B. nach bestimmten 
technischen Untersu-
chungen zu schauen, 
die dann mehr Geld in 
die Kasse spülen. Und 
genau das passiert! In 
den 90er Jahren hat es 
einen starken Eingriff 

gegeben mit den ersten Kostendämp-
fungsgesetzen, und schließlich Anfang 
der 2000er mit dem Fallpauschalensy-
stem. Bevor Chefärzte in das Zimmer 
des Patienten gehen, fragen sie heute als 
Erstes, wie lange die Verweildauer des 
Patienten ist, ob der Patient schon zu 
lange da liegt, bzw. welche Diagnostik 
noch gemacht werden muss, damit sich 
die Fallpauschale entsprechend erhöht. 
Das hat dazu geführt, dass sich das 
gesamte Medizinsystem mutiert hat. 
Ich glaube aber, es ist zu einfach, nur 
zu sagen, dass die böse Wirtschaft die 
Medizin kaputt macht, sondern darüber 
hinaus hat die Medizin einen großen 
Anteil an dieser Entwicklung. Durch die 
Quantifizierung ihrer Maßnahmen hat 
sie sich quasi der Wirtschaft angeboten: 
Man drückt alles nur quantitativ aus, 
den Grad von Schmerzen, den Grad von 
Betroffenheit, also das, was eigentlich 
qualitativ ist. Man hat es nicht vermocht, 

Dr. Stefan Schmidt-Troschke 

original_R_by_Martin Büdenbender_pixelio.de

Man drückt alles nur quantitativ aus, den 
Grad von Schmerzen, den Grad von Betroffen-
heit, also das, was eigentlich qualitativ ist. 
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den Qualitäten den menschlichen Be-
findens einen eigenen Raum zu lassen.  
Das ist ein strukturelles Versagen der 
heutigen Medizin, was aber auch mit 
ihrem  Menschenbild zu tun hat: Wenn 
ich den Menschen im Sozialsystem nur 
noch in Kategorien eines „Mehr oder 
Weniger betrachte, dann bleibt vom 
Menschen nur noch seine Bedeutung als 
Kostenfaktor übrig.    

Wir müssen die Ärzte frei-
stellen, damit sie sich um die 
Menschen kümmern können. 

C. P.: Damit haben Sie eine Richtung 
angedeutet, wie man aus   diesem System 
wieder herauskommen könnte. Christoph 
Kranich, wo siehst du die Drehschraube?

C. Kranich: Wenn man aus diesem 
System rauskommen möchte, geht das 
nur mit einem radikalen Wechsel. Wir 
müssen weg von der ökonomischen 
Orientierung, und wir müssen die Ärzte 
freistellen, damit sie sich um die Men-
schen kümmern können. Das heißt, sie 
sollen das, was sie heute verdienen, 
gesichert bekommen, damit sie sich 
nicht um Profitmaximierung kümmern 
müssen. Man könnte das, was durch-
schnittlich ein Arzt verdient – das ist bei 
niedergelassenen Ärzten in Deutschland 
monatlich mehr als 5.000 Euro netto – 
jedem zusichern plus die Kosten, die 
er für seine Geräte braucht. Das wäre 
quasi ein Grundeinkommen oder ein 
Anstellungsvertrag und die Ärzte hätten 
den Rücken frei,  sich ordentlich um die 
Menschen zu kümmern.      

In Ländern, wo die Ärzte angestellt sind, 
z. B. in Finnland, geht das. Leider sinkt 
dort die Motivation, habe ich mir sagen 
lassen; scheinbar motiviert das Geld die 
Menschen sehr stark, und wenige sind 
durch inhaltliche Ziele motivierbar. Es 
wäre das langfristige Ziel, dass wir in 
einer Gesellschaft, wo es vor allem um 
Leistung und Geld geht, lernen, an Inhal-
ten und  Qualitäten Interesse zu haben. 
Ich lebe doch nicht, um immer mehr von 
etwas zu haben, sondern um bestimmte 
Inhalte zu verwirklichen! 

Weg von einem System, 
das ausschließlich „von 
oben“ organisiert wird.

S. Schmidt-Troschke: Ich würde auch 
sagen, dass wir an dieser Stelle einen 
Systemwechsel brauchen. Das Geld ist 
das Eine, manche Ärzte leiden tatsäch-
lich – mehr oder weniger berechtigt 
- unter einem gewissen Existenzdruck. 
Aber in jedem Fall müssen wir weg 
von einem System, das ausschließlich 
„von oben“ organisiert wird. Neben den 
ökonomischen Themen haben wir im 
Gesundheitswesen auch ein Demokratie-
Defizit, d. h. dieses System wird quasi 
ständisch organisiert. Das ist der Stand 
der Ärzte, es sind die Berufsverbände, 
die Krankenhäuser und die Krankenkas-
sen; sie prägen das Gesundheitswesen 
und weitgehend entzogen von einem 
demokratischen Prozess. Mir geht es vor-
rangig nicht darum, dass man jetzt noch 
mehr Patientenvertreter mit hineinholt, 
sondern ich würde den demokratischen 
Prozess darin sehen, dass man in Ge-
meinden auf einer kommunalen Ebene 
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mit den Menschen gemeinsam die Ge-
sundheits- und Sozialsysteme neu ge-
staltet. Das müsste dort passieren, wo die 
Menschen leben; man sollte die Bürger 
fragen, was der Bedarf ist. Die Kranken-
kassen müssten ein Budget freistellen, 
über das Menschen in diesem Bereich 
verfügen können. Es gibt in manchen 
Bundesländern schon so etwas wie regio-
nale Gesundheitskonferenzen, die haben 
meist leider nur nichts zu sagen; das Geld 
wird anderswo verwaltet. Ich könnte mir 
vorstellen, dass so ein Anreiz, wenn ein 
Arzt sich stärker Gedanken darüber ma-
chen muss, dass die Menschen in seiner 
Region gesund sind und nicht, dass er 
an möglichst vielen Kranken verdient, 
eine Menge bewirkt. Mein Plädoyer wäre: 
Nur das im Gesundheitswesen machen, 
was zwingend notwendig ist, basale 
Standards festschreiben, aber dann sehr 
vieles in die Verfügung der regionalen 
Situation geben. Das heißt, man denkt 

dann nicht nur darüber nach, was es 
kostet, einen Diabetiker zu versorgen, 
sondern man schaut auch, wie es dessen 
Frau geht, die ihn unterstützt, wie die 
Ernährungssituation im Stadtteil ist usw. 
In Hamburg gibt es einen ersten Ansatz, 
wie man in einem Problembezirk sehr 
nahe an den Menschen versucht, das 
System adaptiv zu gestalten: „Gesund-
heit für Billstedt/Horn“. 
Das zeigen auch Versuche aus den USA 
und anderen Ländern, in denen man 
das probiert hat: Wo Menschen in die 
Gestaltung solcher Systeme einbezogen 
werden, gibt es ein anderes Engagement 
für die Gesundheit. 

C. P.: Christoph, magst du erzählen von 
diesen Ansätzen hier in Hamburg?

C. Kranich: Da geht es darum, das, was 
mit dem Modell „Gesundes Kinzigtal“ 
im Schwarzwald bereits seit mehr als 10 
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Wo Menschen in die Gestaltung solcher Systeme einbezogen werden, gibt es ein anderes Engage-
ment für die Gesundheit. 
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Jahren erfolgreich läuft, in einer städ-
tischen Problemregion auszuprobieren. 
In diesen Stadtteilen sind die gesund-
heitlichen Probleme besonders groß, 
und die Ärzte lassen sich da nicht gerne 
nieder. Mit einer Budget-Verantwortung 
und einer integrierten Versorgung, die 
auch präventive Aspekte stark miteinbe-
zieht, soll dieses Modell des Kinzigtals 
übertragen werden. Aber es wird noch 
vorbereitet, ist gerade bewilligt worden 
und hat noch nicht gestartet. Wir wer-
den in den nächsten Jahren eine Menge 
darüber erfahren. 

In jedem Fall werden sie 
aber stärker einbezogen, in-
dem ihnen präventive An-
gebote gemacht werden.
C. P.: Wie weit sind die Bürger dort 
einbezogen?

C. Kranich: Es ist die Frage, wie weit 
sie sich einbeziehen lassen, man kann 
sie ja nicht dazu zwingen. Es gibt aber 
Angebote in dieser Beziehung. In jedem 
Fall werden sie aber stärker einbezogen, 

indem ihnen präventive Angebote ge-
macht werden, die Ärzte vernetzen sich, 
es gibt gesundheitsfördernde Angebote 
durch Vereine, Sportvereine werden mit 
der ärztlichen Tätigkeit vernetzt usw. 
Man kann bei „Gesundes Kinzigtal“ 
studieren, was davon erprobt wurde. Es 
gibt dabei auch wirtschaftliche Anreize, 
das gut zu machen, weil die Region die 
Budgetverantwortung hat; sie bekom-
men das gleiche Geld wie vorher und 
können damit aber selber wirtschaften. 
Im Kinzigtal machen sie das klug und 
haben die Kosten für das Management, 
das man braucht, reingespielt und noch 
mehr gespart. 

Gewinne, die daraus entste-
hen, werden in die Qualität 
der Versorgung investiert. 

S. Schmidt-Troschke: Es ist das Gute, 
dass Teile der Gewinne, die daraus ent-
stehen, in die Qualität der Versorgung 
investiert werden. 

C. Pflug: Wie werden die Ärzte und The-
rapeuten finanziert?
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Es gibt dabei auch wirtschaftliche Anreize, das gut zu machen, weil die Region die Budgetverant-
wortung hat.
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S. Schmidt-Troschke: Im Kinzigtal ist 
es so, dass diejenigen, die den Vertrag 
unterzeichnet haben, pauschal vergütet 
werden; sie bekommen pro Patient eine 
Pauschale. 

Man muss auch für diejenigen 
mitdenken, die unser Gesund-
heitssystem nicht verstehen.

C. Kranich: Man muss aber aufpassen, 
dass man nicht zu viel regionalisiert. 
Die Welt ist globalisiert, und es gibt 
viele Menschen, die nicht mehr einer 
Region zugehören, sondern Weltbürger 
sind. Man darf nur für die Menschen 
regionalisieren, die regional verankert 
sind. Und man muss auch für diejenigen 
mitdenken, die unser Gesundheitssy-
stem nicht verstehen, also Flüchtlinge, 
Migranten. Das Gesundheitssystem und 

besonders das Medizinerlatein sind nicht 
für jeden verständlich. Ich mache immer 
wieder die Erfahrung, dass die Menschen 
nicht ihre Rechte und Obliegenheiten 
kennen. Eigentlich bräuchten wir ein 
Gesundheitssystem, das so verständlich 
und einfach ist, wie es mal ein Politiker 
für das Finanzsystem forderte: Es soll 
auf einen Bierdeckel passen. 

S. Schmidt-Troschke: Eine Sache aus 
Hamburg kann ich noch dazustellen, 
weil ich gerade mit Helmut Hildebrandt, 
der das Hamburger Modell federführend 
realisiert, gesprochen habe. Es wird ei-
nen Gesundheitskiosk geben; jeder Bür-
ger kann kommen, egal welcher Sprache 
er mächtig ist und kann dort Informatio-
nen und Zugang zur Versorgung finden. 
Es ist eine sehr niedrigschwellige Form, 
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Ein Gesundheitssystem, das so verständlich und einfach ist, wie es mal ein Politiker für das Fi-
nanzsystem forderte: Es soll auf einen Bierdeckel passen. 
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sich mit dem Gesundheitswesen vertraut 
zu machen. 
Ein Aspekt ist mir auch noch wichtig: 
Wir haben auf der einen Seite ein tolles 
Sozialversicherungssystem, alle geben 
etwas rein und derjenige, der es braucht, 
kann davon abschöpfen. Das ist ein gro-
ßer Segen, den wir seit Bismarck haben. 
Aber der Solidaritätsgesichtspunkt ist 
nicht individualisiert, und ich würde 
mir wünschen, dass wir innerhalb der 
Sozialversicherungssysteme im 21. Jahr-
hundert überlegen, wie man zumindest 
Teile der Sozialversicherung den Versi-
cherten zugänglich macht und dass man 
damit experimentiert. Vielleicht könnte 
es innerhalb der großen Solidargemein-
schaft kleine Solidargemeinschaften 
geben; wie kann man Wahloptionen für 
solche Modelle schaffen, wie für Plura-
lität sorgen…? In unserer globalisierten 
Gesellschaft gibt es unterschiedliche 

Prioritäten hinsichtlich der Gesundheit 
–  wie kann man das in dem Sozialver-
sicherungssystem abbilden, und zwar so, 
dass es ein System ist, in dem es nicht 
nur „von oben runter regnet“, sondern 
das auch von unten mitentwickelt und 
geprägt werden kann? 

Nicht mit Ansprüchen, son-
dern mit Zuspruch arbeiten.

C. P.: Wären das Solidargemeinschaften, 
wie z. B. Artabana oder Samarita, die 
eine solidarische Krankenversicherung 
nochmal neu zu entwickeln versuchen 
(Siehe Seite 12)?

S. Schmidt-Troschke: Solche spannenden 
Modelle sind Entwicklungsorte für Pro-
totypen. Gesamtgesellschaftlich müsste 
man schauen, welche Anpassungen es 
braucht, um sie breiter umzusetzen. Ich 
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Wie kann man Wahloptionen für Modelle der Solidargemeinschaften schaffen, wie für Pluralität 
sorgen…?
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fände es interessant, innerhalb 
der großen Sozialversicherung 
zu überlegen, wie sich mehr 
wirkliche Mitbestimmung rea-
lisieren ließe. Ich würde davon 
ausgehen, dass die Versicherten 
nicht immer eigennützig handeln 
und dass man mehr den Vertrau-
ensgesichtspunkt entwickelt. Es 
gibt spannende Ansätze, z. B. 
von den Hannoverschen Kassen, 
die mit tausend Menschen ein 
System aufbauen, in dem sie 
nicht mit Ansprüchen sondern, 
mit Zuspruch arbeiten. Es hat 
sich gezeigt, dass die Menschen 
sehr vorsichtig damit umgehen, 
was sie für sich haben wollen 
und aufeinander Rücksicht neh-
men. 
Es wird nicht funktionieren, 
dass man das gesamte System 
von jetzt an gleich kippt.Man wird aber 
Öffnungsmöglichkeiten schaffen kön-
nen, in denen man erprobt, wie man 
die Versicherten stärker mitgestaltend 
einbinden kann. 

C. P.: Christoph, hast du Ansätze für 
erste Schritte?

C. Kranich: Solche Modelle, wie Stefan 
Schmidt-Troschke angesprochen hat, 
sind für elitäre Gruppen, die das Be-
wusstsein für Solidarität aufbringen 
und sich das leisten können, weil sie 
nicht pf lichtversichert sind. Ich ken-
ne viele Menschen, die diese Art von 
individualisierter Solidarität gar nicht 
ausüben könnten, die große Hemmungen 
haben, sich von der Krankenkasse Geld 

für eine Behandlung geben zu lassen, 
weil sie meinen, sie hätten nicht genug 
einbezahlt. Solidarität haben wir heute 
überhaupt nicht im Bewusstsein, denn 
das bedeutet, dass der, der kann, bezahlt 
für den, der nicht kann. Das Prinzip, 
was wir heute kennen, heißt dagegen 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“: Nur 
wenn du einbezahlt hast, darfst du 
auch was rausholen. Ich bekomme nur 
so viel Rente, wie ich eingezahlt habe, 
und auf der Sparkasse bekomme ich so 
viel Zinsen, wie ich angelegt habe. Wer 
wenig Einkommen hat, muss dort sogar 
noch Kontoführungsgebühren bezahlen; 
Reiche nicht. Solidarität hat eigentlich 
mit der bedingungslosen Solidarität zu 
tun: Wenn ich krank bin, bekomme ich 
das, was ich brauche. 

original_R_B_by_Barbara Nobis_pixelio.de

Man wird Öffnungsmöglichkeiten schaffen können, in 
denen man erprobt, wie man die Versicherten stärker mit-
gestaltend einbinden kann. 
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C. P.: Das ist doch im Gesundheitswesen der Fall?

C. Kranich: Ja, aber es ist schwer, das auf 
eine individuelle Ebene herunter zu bre-
chen, weil es die Menschen hindert, jen-
seits davon zu kommunizieren. Wenn ich 
weiß “du gibst mir von deinem Geld ab, 
weil ich krank bin“, bin ich dir gegenüber 
nicht mehr frei im menschlichen Kon-
takt. Deshalb ist es gut, dass ich nicht 
weiß, wer mich bezahlt, wenn ich krank 
bin, das würde die Kommunikation stark 
belasten. Das ist das schwierige daran. 
Ich bin sehr für solche Experimente und 
habe beobachtet, was Artabana und 
Samarita machen, war auch in den 90er 
Jahren an einer Krankenkasse beteiligt, 
die sich stark für eine Einbindung ihrer 
Mitglieder eingesetzt hat. Ich habe aber 
gemerkt, dass die meisten Menschen das 
eigentlich nicht wollen; sie wollen es 
anonym halten und sich nicht kennen. 

S. Schmidt-Troschke: Wenn wir uns auf 
einer Systembasis bewegen, kann es sich 
nicht darum handeln,  zu überlegen, wie 
ich meinem Nachbarn das gebrochene 
Bein finanziere. Wenn man allerdings die 
Gruppen, um die es geht, etwas kleiner 
hält als bisher kann man beispielsweise 
sagen: Wir haben im Stadtteil dieses oder 
jenes Problem, wir haben eine bestimmte 
Summe an Einnahmen – wie können wir 
uns damit gegenseitig unterstützen? Ich 
würde dafür plädieren, dass man immer 
wieder Erprobungen macht und versucht, 
Menschen miteinander in Kontakt zu 
bringen, dass man stärker ein regionales 
Bewusstsein fordert. Das wird nicht von 
jetzt auf nachher gelöst, aber ich würde 
mir Entwicklungsräume wünschen. 

Korrektur zum Interview im April Heft: 
„Ein verdichtetes Bild des Seins“ mit 
Jörg Andrees.
Versehentlich wurden in diesem Artikel 
Bilder des Michael Tschechow Studio 
Berlin (MTSB) und nicht der Michael 
Chekhov International Academy (MCIA), 
www.chekhovacademy.com, benutzt. 

Die Wirtschaft müsste das 
Vorbild für Solidarität wer-
den, dann ist das Gesund-
heitswesen auch dabei. 
C. Kranich: Man muss auch schauen, wie 
wir den Menschen, die nachkommen, 
frühzeitig das Solidaritätsbewusstsein 
einprägen. In der Schule lernt man 
darüber nichts; es gehört in die Sozial-
kunde. Es darf nicht dabei bleiben, dass 
nur das Gesundheitssystem Solidarität 
aufweist und alle anderen Systeme 
nicht. Eigentlich gehört die Solidarität 
ins Wirtschaftsleben, und da wird sie 
fast gar nicht gelebt. Sie wird bestenfalls 
heimlich gelebt, weil jeder für andere 
produziert, aber bewusstseinsmäßig 
denkt jeder nur an sich. Die Wirtschaft 
müsste das Vorbild für Solidarität wer-
den, dann ist das Gesundheitswesen 
auch dabei. Deswegen ist das Problem 
nicht im Gesundheitswesen zu lösen, 
sondern man muss die Wirtschaft neu 
strukturieren.
Alle Informationen über das „Gesunde Kinzig-
tal“: www. gesundes-kinzigtal.de

Informationen über das Projekt „Gesundheit 
für Billstedt/Horn“: 
www.gesundheit-billstedt-horn.de 
http://optimedis.de/netzwerke/gesundheit-
fuer-billstedt-horn
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Anthro-Glossar
Liebe Leserinnen und Leser, 
in dieser Rubrik erklären versierte Persönlichkeiten aus Hamburg Begriffe aus dem anthroposo-
phischen Kontext - auf ihre individuelle Weise, von ihrem persönlichen Erfahrungshintergrund 
geprägt. Wir dürfen gespannt sein! 
Ihre Christine Pflug, Redaktion

Anthro-Glossar

Denken
Durch unser Denken unterscheiden wir Menschen uns in signifikanter Weise von 
allen anderen Lebewesen auf der Erde. Wenn wir den Hinweisen Rudolf Steiners fol-
gen wollen, dann haben Gedanken (und übrigens auch Gefühle) eine reale Wirkung, 
d. h. ein Gedanke ist eigentlich eine Tat. Denke ich, das Schicksal ist gegen mich, 
weil es meinen Bus hat ausfallen lassen und ich jetzt zu Fuß laufen oder auf den 
nächsten Bus warten muss, so schaffe ich ebenso Tatsachen, wie wenn ich denke: 
Der Bus ist weg, also laufe ich ein Stück zu Fuß bis zur nächsten Haltestelle und
habe ein bißchen Sport gemacht, der mir gut tut. Im ersten Fall beeinträchtige ich 
selbst meine eigene Verfassung, indem ich mich als Opfer der mir nicht wohlgeson-
nenen Umstände betrachte.
Im zweiten Fall nehme ich die Umstände zum Anlass, etwas für mich Gutes daraus 
zu machen.
Das gleiche gilt für die zahllosen Bewertungen, die wir im Alltag in Gedanken von 
uns geben, nicht zuletzt auch andere Menschen betreffend. Was, wenn all diese 
Gedanken eine reale Wirkung haben? Mit dieser Haltung kommt eine ganz andere 
Verantwortung für das, was wir denken, mit ins Spiel!
Eine große Gefahr des modernen Menschen, der zunehmend Intellekt-betont lebt, 
ist das kalte, rein intellektuelle Denken; es kann erstarren und zu totem Denken 
werden; R.Steiner nennt es „philistern“. Im Grundsteinspruch wird uns ein Hinweis 
gegeben, wie wir diese Gefahr vermeiden können: indem wir beim Denken immer mit 
berücksichtigen, was unserem Herzen wirklich 
wesentlich ist. So gelangen wir zum Herzensden-
ken: “… das wir aus Herzen gründen, was wir aus 
Häuptern zielvoll führen wollen“.
Wer sich mit dem Denken näher befassen möchte, 
kann einen wunderbaren Text von Rudolf Steiner 
in dem Buch „Die Schwelle der geistigen Welt“ 
GA 17 gleich im ersten Kapitel finden: „Vom 
Vertrauen, das man zu dem Denken haben kann“.

Dr. med. Nicola Herion, FÄ Psychiatrie; Psychotherapie, 
FÄ Psychosomatik und PTM, Ärztin f.Anthroposophische 
Medizin (GAÄD) 
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Aus den Einrichtungen und Initiativen 

Welche Medizin liegt Ihnen am Herzen?
Initiative integratives Bürgerkrankenhaus

Unsere Vision ist eine integrat ive 
Gesundheitseinrichtung für die Bür-
gerinnen und Bürger der Hansestadt 
Hamburg
• Mitbestimmung durch Patienten und  
   Bürger
• Patientenwohl als ethischer Maßstab
• Naturwissenschaftliche Medizin,  
   erweitert durch komplementäre The 
   rapierichtungen 
• Stationäre Einrichtung mit angeglie-    
 dertem Therapeutikum und vernetzten  
  Ambulanzen 
• Offen für Jeden, unabhängig vom  
   jeweiligen Krankenversicherungsstatus

Es ist Zeit für einen Paradigmenwechsel
In der heutigen Zeit stehen wir mehr 
denn je an dem Punkt, eigeninitiativ 
als mündige Bürger und Patienten aktiv 
und autonom über unsere Gesundheit 
mitzubestimmen. Immer mehr Menschen 
wünschen sich eine Medizin, die nicht 
nur Symptome behandelt, sondern diese 
in einem größeren Zusammenhang sieht 

und die individuelle Menschenwürde 
wahrt. 

Es gibt so viele Gesund-
heiten, wie es Menschen gibt

Wir sind Mitglieder einer Initiative in 
Hamburg, die eine integrative stationäre 
Einrichtung gründen möchte, vernetzt 
mit Ambulanzen und Therapeutika. Uns 
eint die Auffassung, dass jeder Patient 
mit all seinen Bedürfnissen, Leiden 
und dem persönlichen Schicksalsweg 
eine einzigartige Individualität dar-
stellt. Krankheit und Gesundheit sind 
Ausdruck des spezifischen Zusammen-
wirkens von Leib, Seele und Geist und 
bei jedem Menschen anders ausgeprägt. 
Entsprechend vielfältig sind die Wege 
zur Heilung. Deshalb setzen wir uns für 
ein integratives Therapiekonzept auf der 
Grundlage einer kompetenten naturwis-
senschaftlichen Medizin ein, ergänzt um 
komplementäre Therapierichtungen, wie 
z.B. die Anthroposophische Medizin.

Bei unserer Auftaktveranstaltung am 
2. Dezember 2015 haben wir erste Ideen 
vorgestellt, um Menschen für die Mitar-
beit an unserem Projekt zu motivieren. 
Die große Begeisterung für unser Vorha-
ben hat gezeigt, dass Hamburgs Bürger 
etwas anderes wollen als eine Kranken-
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hauslandschaft, die von Klinikgruppen 
und Großkonzernen geprägt ist.
Das Folgetreffen am 27. Januar 2016 
diente der Bildung von Arbeitsgruppen. 
Dieses Treffen hat einige Verände-
rungen für die weitere Zusammenar-
beit und Struktur der Bürgerinitiative 
mit sich gebracht. Der ursprüngliche 
Initiativkreis hat sich erweitert und 
themenbezogene Projektgruppen sind 
dazugekommen. Parallel dazu haben wir 
Arbeitsformen entwickelt und uns eine 
Organisationsstruktur gegeben.

Wir treffen uns weiterhin in regel-
mäßigen Abständen und versuchen in 
kleinen Schritten, dieses große Projekt 
voran zu bringen. So wird gerade die 
Rechtsform der Bürgerinitiative ent-
wickelt, unsere Website neu aufgestellt 
und am konkreten Konzept gearbeitet.

Wer sich ein Bild von uns machen und 
uns kennenlernen möchte, ist herzlich 
in unseren Initiativkreis eingeladen. Bei 
Interesse einfach eine E-Mail schreiben 
(kontakt@initiative-buergerkranken-
haus.de) und dann erhalten Sie eine 
Einladung zum nächsten Treffen.  
Machen Sie mit!

Wir suchen aktuell insbesondere Men-
schen mit Erfahrungen im Bereich der 
Gesundheitsökonomie und benötigen 
Unterstützung bei der Recherche, z.B. 
Wie ist der konkrete Bedarf für integra-
tive Medizin in Hamburg?
Welche integrativen Krankenhäuser oder 
Abteilungen gibt es bereits in Deutsch-
land und angrenzenden Ländern, bzw. 
wer kann Kontakte vermitteln?
Welche Erfahrungen gibt es in der Zu-
sammenarbeit verschiedener integrativ-
medizinischer Ansätze?
Welche Träger, Stiftungen, Kooperati-
onspartner sind geeignet und können 
für eine Unterstützung angesprochen 
werden ? 

Das Kommunikationsteam der Initiative inte-
gratives Bürgerkrankenhaus

Spendenkonten:  Stichwort "Bürgerkranken-
haus"                    

Wenn Sie eine Spendenbescheinigung wün-
schen, geben Sie bitte Ihre Adresse mit an

Freundeskreis Erweiterte Heilkunst e.V.

GLS Bank IBAN: DE81 4306 0967 2049 8926 00   

oder

Victor Thylmann Gesellschaft e.V.

Deutsche Apotheker- und Ärztebank e.G. IBAN: 
DE36 3006 0601 0202 8268 01



    20 Hinweis Mai 2017

Vorstellung der Solidargemeinschaften
Solidargemeinschaften - der solidarische Weg der Absicherung bei Krankheit

Sie sind klein und sie sind etwas Beson-
deres: Die Solidargemeinschaften, bei 
denen man sich vollumfänglich gegen 
Krankheitsr isiken absichern kann. 
Neben den gesetzlichen und privaten 
Versicherungen sieht das Sozialgesetz-
buch V nämlich noch die so genannte 
„anderweitige Absicherung im Krank-
heitsfall“ vor: Diese Klausel erlaubt auch 
innovative, neue Vorsorgeformen, wie 
es die Solidargemeinschaften sind. Im 
Dachverband BASSG sind über 7.000 
Menschen organisiert. Derzeit gehören 
vier Einrichtungen der BASSG an: Der 
SUV Vechta, die SpUKa Münster, die 
UKa Bielefeld und die Samarita Solidar-
gemeinschaft.

Solidargemeinschaften kombinieren die 
Übernahme von Verantwortung für die 
eigene Gesundheit mit der Solidarität 
für andere. Die Mitglieder entscheiden 
selbst, welche Behandlungskosten sie 
selbst tragen und welche von der Ge-
meinschaft übernommen werden. Je 
gesundheitsbewusster und solidarischer 
sich alle verhalten, desto geringer sind 
die Gesamtausgaben und damit die Höhe 
der einzelnen Beiträge. 

Die Solidargemeinschaften, die in der 
BASSG vertreten sind, haben sich pro-
fessionelle Grundsätze gegeben. So sind 
alle Mitglieder verlässlich im Krank-
heitsfall abgesichert. Darunter fallen 

auch sehr hohe Krankheitskosten, wie 
sie etwa bei Krebserkrankungen oder 
schweren Unfällen entstehen. Für diese 
besteht eine gesonderte Rückversiche-
rung. 

Das Versorgungsniveau entspricht min-
destens dem der GKV. Es gibt keinen 
festen Leistungskatalog, weil dieser die 
garantierte Therapiefreiheit einengen 
würde. Der Arzt hat die Freiheit, den 
jeweils besten Behandlungsweg zu 
finden. Übernommen werden angemes-
sene Kosten von Behandlungen, die der 
behandelnde Arzt und das Mitglied für 
medizinisch geboten halten. 

Urban Vogel, Vorstandssprecher der Samarita 
Solidargemeinschaft und Vorstand (Vorsitzen-
der) der BASSG.

Aus den Einrichtungen und Initiativen 
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Die persönliche Gesundheitssituation 
bleibt selbstverständlich anonym und 
wird nicht in der Gemeinschaft disku-
tiert.

Seit über vierzig Jahren organisieren 
sich Polizisten und Justizbeamte in 
Solidargemeinschaften, die Samarita 
besteht seit 20 Jahren. An der Solidität 
der Gemeinschaft, der Zufriedenheit 
der Mitglieder und nicht zuletzt auch 
an der maßvollen Beitragsentwicklung 
zeigt sich, wie attraktiv der Gedanke der 
Solidargemeinschaft ist. 

Damit sind Solidargemeinschaften eine 
Alternative zum durchkommerziali-
sierten Gesundheitssystem. Und weil 

Aus den Einrichtungen und Initiativen 

sie das sind, weht ihnen neuerdings 
starker Wind entgegen. So verweigern 
private Versicherungen und gesetzliche 
Krankenkassen den Wechsel von den 
Kassen zu den Solidargemeinschaften. 
Finanzämter lehnen die Abzugsfähig-
keit der Beiträge ab. Diese Situation ist 
existenzgefährdend, weshalb sich die 
in der BASSG zusammengeschlossenen 
Solidargemeinschaften nun wehren. 
Ein Mitglied der Samarita Solidarge-
meinschaft führt stellvertretend für 
alle BASSG-Einrichtungen einen Mus-
terprozess. 

www.samarita.de

www.bassg.de
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Bufdi
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hinweis-hamburg.de
• die aktuelle Ausgabe

• alle Ausgaben der letzten 10 Jahre im Archiv

• Adressen der Einrichtungen

• Adressen Gewerbe

• Werbung

• Media-Daten ....
jetzt neu:
• alle Interviews der letzten Jahre extra abrufbar unter Rubriken 
(Soziales, Medizin, Pädagogik ...)

• zusätzliche Termine und Seminare freier Anbieter

hinweis o
nline

Informationen aus dem  

anthroposophischen Umfeld  

noch besser und umfangreicher

 

auf Ihrem Smartphone

auf Ihrem PC
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Veranstaltungsanzeigen

Wir suchen zum nächsten Schuljahr 
2017/18 KollegInnen für die folgenden Be-
reiche: 

• Deutsch & Geschichte  ca. 0 %  
Voraussetzung ist ein wissenschaftliches 
Studium. Waldorfpädagogik sollte Ihnen 
entweder bereits vertraut sein oder Sie 
sollten Interesse und Bereitschaft mitbrin-
gen, sich entsprechend weiterzubilden. 

• (auswirtschaft ca. 0 %  
Voraussetzung ist eine entsprechende 
Ausbildung. Waldorfpädagogik sollte Ih-
nen entweder bereits vertraut sein oder 
Sie sollten Interesse und Bereitschaft 
mitbringen, sich entsprechend weiterzu-
bilden. 

Wir inden gerne mit Ihnen zusammen 
eine Ihrer Situation entsprechende Form 
der Einarbeitung.  
Wir sind eine staatlich anerkannte Ham-
burger Ganztagsschule in freier Träger-
schaft und unterrichten in 12 Jahrgangs-
stufen ca. 160 Schülerinnen und Schüler 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf. 

Weitere Informationen zu unserer Schule 
inden Sie unter  
www.christophorus-hamburg.de  

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an: 
bewerbung@christophorus-hamburg.de 
oder 
Christophorus Schule - Personalabteilung 
Bergstedter Chaussee 205  
22395 Hamburg 
Bei Rückfragen können Sie sich an Frau 
Klimmeck-Meis wenden (per E-Mail oder 
Tel. 040 - 604 428 – 10)

Der Umgang mit biographi-
schen Krisensituationen

Vortrag von Lars Grünewald
am Dienstag, dem 2. Mai um 19.00 Uhr

in der Rehhofstraße 1-3, 20459 Hamburg

- freiwilliger Kostenbeitrag -
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Hans Bonneval

Revolution im Denken: Rudolf Steiner – 
Warum Computer nicht denken können
Books on Demand

ISBN: 978-3-7431-5752-1

90 Seiten, 17,80 € 

Das menschliche Denken ist bisher noch in keiner Weise erkannt 

und verstanden worden. Rudolf Steiner erforschte und erkannte 

als Erster und Einziger diese wichtigste Fähigkeit des Menschen 

als einen geistigen Weltprozeß, an welchem der Mensch ledig-

lich teilhat. Er beschrieb das Denken als das Wesen der Welt, als 

den Schaffensprozeß, der alle Welterscheinungen erzeugt und 

erhält und eröffnete damit den wissenschaftlichen Zugang zu 

einer spirituellen Welterkenntnis. 

Gerd-Joachim Schulz     

§ Rechtsanwalt seit 1988  

Steuerrecht (Einkommensteuer, Erb-

schaftsteuer)

Familienrecht (Scheidung, Sorge-

recht, Unterhalt)

Arbeitsrecht (Kündigung, Abfindung)

Sozialrecht (Renten, Schwerbehin-

derung)

Vorsorge (Testamente, Vollmachten 

bei Krankheit/Unfall)

Börnestraße 18-20, 22089 Hamburg 

Tel.: 040 / 866 40 81     

Fax: 040 / 86 71 04 

Email: g-j.schulz@t-online.de

Anthroposophisch orientiert  

mit Einfühlungsvermögen und Zeit, gern 

Hausbesuche.

Veranstaltungsanzeigen

Unter der Rubrik  

„Veranstaltungsanzeigen“  
können auch Einrichtungen und Veranstalter aus 

dem Umkreis der Leserschaft ihre Veranstaltungen 
(gegen einen Kostenbeitrag von 1,50 pro Zeile = 
40 Anschläge) abdrucken lassen. Die Redaktion 

weist darauf hin, dass die Inhalte nicht überprüft 
und bewertet werden.
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Vortrag und Buchvorstellung mit Hans 
Bonneval:

Der Neue Mensch Teil III
Revolution im Denken: Rudolf Steiner

Wege aus der Matrix, Wege aus der 
Indoktrination

„Erkenne dich selbst!“ lautete die zen-
trale Aufgabe, die dem Mysterienschüler 
alter Zeiten gestellt wurde. Ziel dieser 
Aufforderung war, daß der Betreffende 
sich als ein ewiges geistiges Wesen – in 
einem sterblichen Körper lebend – er-
kannte, was eine spirituelle Transfor-
mation seiner Persönlichkeit zur Folge 
haben sollte. Die Zeiten haben sich geän-
dert, doch die Aufgabe bleibt bestehen. 
Heute muß das „Erkenne dich selbst!“ 
auf dem Wege des Denkens verwirklicht 
werden. Rudolf Steiner hat das Denken 
in spiritueller Forschungsweise umfäng-
lich ergründet und wie keiner vor ihm 
beschrieben. Er erkannte das Denken als 
die Grundkraft des Kosmos, die in allen 
Erscheinungen schaffend wirksam ist 
und vom Menschen zum Erkennen des 
Geschaffenen verwendet wird. Diese 
bahnbrechende Erkenntnis ermöglichte 
es ihm, den alten Weg zum „Erkenne 
dich selbst!“ neu, in zeitgemäßer Weise, 
zu gestalten, wie z. B. in seinem wohl 
bekanntesten Werk „Die Philosophie der 
Freiheit“ geschehen. Und wollte man das 
alte Motto an diesen neuen Weg anpas-
sen, so könnte man sagen: 
„Erkenne das Denken, dann erkennst du 
die Welt und dich selbst!“

Soweit das neue Buch. Die Frage aber, 
warum soll das übliche alte Denken 
durch ein neues abgelöst werden, ist 
brisant. Denn wie man z. B. bei dem 
Psychologen Prof. Rainer Mausfeld so 
vortrefflich lernen kann, entspricht un-
ser Weltbild nicht der Realität. Wir leben 
tatsächlich in einer Matrix, in einem 
künstlich erzeugten Weltverständnis. 
Das, was wir anstelle der Wahrheit über 
die Welt zu denken bzw. zu glauben 
lernen, hält uns künstlich in einem lenk-
baren, manipulierbaren Zustand. Unser 
Weltbild ist designed, ist so gemacht, 
daß wir uns mehr und mehr nach den 
Wünschen der Eliten verhalten. Wir sind 
manipulierte, abgerichtete Menschen mit 
gewissen Restmöglichkeiten zur Realität 
vorzudringen. 
Das erkannte Rudolf Steiner und verfaßte 
drei Bücher zum Thema des Denkens 
bzw. der Erkenntnistheorie, welche dazu 
dienen sollten, den Leser aus dem alten 
griechisch-römischen Denken heraus-
zureißen und in das Neue Denken ein-
zuführen. Die Anthroposophie hingegen 
enthält das korrigierte und erweiterte 
Weltbild, welches wir eigentlich in uns 
tragen sollten.

am 11.05.2017    18:30 Uhr

Adresse:

Hirschgraben 30

Souterrain links vom Haupteingang (leicht zu 
finden)

22089 Hamburg-Landwehr

Fünf Minuten vom Landwehr-S-Bahnhof 

Buslinie 25 bis Landwehr

Veranstaltungsanzeigen
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Kursstart im Mai:

Coaching und Biografiearbeit

Sicher und professionell Gespräche füh-
ren, Menschen hilfreich begleiten

Dieser Kurs befähigt Sie, professionell 
beratende und begleitende Gespräche 
auf der Grundlage der Biografiearbeit zu 
führen. Ihre erworbenen Fähigkeiten als 
Biografieberater und Coach können Sie 
in folgenden beruflichen Zusammen-
hängen einsetzen, z. B. in: Beratung, 
Therapie, Pädagogik, Sozialpädagogik, 
Personalentwicklung
 
INHALTE
• Biografiearbeit
• Gesprächsführung
• Künstlerische Übungen

 
METHODEN
• Kurzreferate
• Gesprächsübungen
• Arbeit an der eigenen Biografie
• Intervision und Projektarbeit
Acht Module über zwei Jahre von Mai 
2017 bis Februar 2019

Beginn 03. Mai

Kursleiterinnen: Roswitha Willmann, Mecht-
hild Breme

Ausführliches Curriculum unter

www.bli-hamburg.de

fon 040.430 80 81
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www.alternativ3gliedern.com

Anfrage zu einer zunächst 
denkerischen Zusammenar-
beit für die Dreigliederung 
des sozialen Organismus
An alle aktiven Menschen und Initia-
tiven, die sich für die Dreigliederung 
einsetzen

Wollen diese vielen Menschen eines 
guten Willens einen ersten praktischen 
Schritt miteinander tun?
Wie können all die unterschiedlichen 
Ansätze innerhalb der verschiedenen 
„Bewegungen“ für die Dreigliederung 
gemeinsam zu einem „Auf-Ruf“ zur 
Dreigliederung des sozialen Organismus
verbunden werden?
Können wir so lange geduldig zusam-
menwirken, bis sich ein gemeinsamer 
„Auf-Ruf“ gestaltet hat?
Ziel ist, dass diesen „Auf-Ruf“ alle oder 
zumindest die meisten Menschen der 
verschiedenen Bewegungen werden 
unterschreiben können, die für eine 
Dreigliederung des heutigen „Einheits-
staates“ eintreten wollen, vielleicht sogar 
für sie brennen.
Ein solcher gemeinsam erarbeiteter 
„Auf-Ruf“ wird, als eine konkret voll-
zogene menschlich verbindende Grund-
lage, dazu dienen können, dass mit einer
dazu notwendigen Stoßkraft – zu gege-
bener Zeit – in die weite Öffentlichkeit 
gegangen werden kann.
Begleitet von einer breit angelegten 
Aufklärungs-Arbeit und einer damit 
verbundenen Unterschriften-Aktion, 
gewährleistet ein solcher gemeinsamer 

Veranstaltungsanzeigen

kraftvoller Gang, dank der mensch-
lich ehrlichen Verbundenheit, dass die 
gemeinsame Initiative zu einer weit 
größeren Wirksamkeit gelangen kann. *
Es wird dabei in verschiedenen Ländern 
sicher zu unterschiedlichen Schwer-
punkten kommen.
Vorschläge, wer die Koordination im 
jeweiligen Land übernehmen kann, wer-
den diejenigen miteinander besprechen, 
die aktiv zusammenarbeiten wollen.
* * *
Unterzeichner dieser Anfrage sind:
Gabriele Radig / Sabine Kretzschmar / 
Johanna Becher-Wiesenfarth /
Helmut Raimund /Rainer Schnurre / 
Gregers Brinch
www.alternativ3gliedern.com
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Adressen

Anthroposophische Gesellschaft
• Anthroposophische Gesellschaft in Deutschland, Arbeitszen-

trum Nord, Mittelweg 11-12, 20148 Hamburg,  
Fon 41 33 16-22
• Zweig am Rudolf Steiner Haus Hamburg, mittwochs von 15 - 
18 Uhr, zarsth-s@t-online.de, Tel: 41 33 16-21
• Zentrale Leihbibliothek am R S H Tel: 41 33 16-24. Di + Mi 
16-19 h, Fr 16-18 h
• Anthroposophische Gesellschaft Lessing-Zweig HH-Berg-

stedt, Bergstedter Chaussee 207, 22395 HH, Auskunft Gesa 
Butin 040-601 19 38
• Anthroposophische Gesellschaft Manes-Zweig, Rothenbaum-

chaussee 103, (in der Rudolf Steiner Buchhandlung) 20148 HH, 
Auskunft: von Zeska Tel: 040-880 63 70, Mo-Fr: 9-13 h
• Anthroposophische Gesellschaft Michael-Zweig Elmshorn,  
Auskunft: Anne-Lene Lamke, 04128-1289
• Anthroposophische Gesellschaft Novalis-Zweig Hamburg-
Bergedorf, c/o Rudolf Steiner Schule, Am Brink 7, 21029 HH, 
Auskunft: Angela Drewes T: 040-720 12 49
• Anthroposophische Gesellschaft Raphael-Zweig Ahrensburg, 
Tobiashaus, Am Hagen 6, 22926 Ahrensburg, Auskunft: Beate 
de Vries, Tel: 04541-87 99 86 oder Peter-M. Neumann T: 
04107-43 60 
• Anthroposophische Gesellschaft, Zweig am Montag Ham-

burg, Mittelweg 11-12, 20148 HH, Auskunft: M. Bölts, T: 
040/41331620, M. Werner Tel: 513 34 28
• Arbeitsgruppe an der Michael-Schule in Harburg, Wöll-
merstr.1, 21075 Hamburg. Auskunft: Christoph Sträßner, Tel. 
040/41542773; Ingrid Bartels, Tel. 04183/776044
• Arbeitsgruppe Travenbrück, Harald Nowka T: 04531-188 063
• Arbeitsgruppe Itzehoe, verantwtl.: Bernd Blumenthal          
Tel: 04821-86953
• Arbeitsgruppe Kaltenkirchen, Auskunft: Carol Stockmar, Tel: 
04191-3206 + Jutta Schumacher, Tel: 04191-1558
• Arbeitsgruppe Rellingen, Auskunft: Manfred Wohlers T: 
04121-929 73
• Arbeitsgruppe Stade, Auskunft: Ursula Peters  
Tel: 04141-826 69 

Altenpflege
• Tobias-Haus, Alten- und Pflegeheim, Am Hagen 6, 22926 
Ahrensburg, Tel. 0 41 02 / 806 - 0
• Haus Regenbogen, Alten- und Pflegeheim, Bogenstr. 65, 
22869 Schenefeld, Tel. 830 87 30

Auskunftsstellen 
• Beratung für Zivildienstleistende im Bereich Landwirtschaft: 
Tel. 0 41 32 / 912 00 

Bildende Kunst
• ausstellungsraum.steiner haus, Mittelweg 11-12, 20148 HH,  
Mo-Do: 16-20, Fr: 14-20. 
• Kunstakademie Hamburg, Ausbildung in Malerei, Zeich-

nung, Plastik, Kunsttherapie, Brehmweg 50, 22527 HH,                    
Tel.: 4480661
• BfbH Berufsfachschule für Buchillustration Hamburg, Breh-

mweg 50, 22527 HH, Tel. 44 80 661

Die Christengemeinschaft
• Johannes-Kirche, Johnsallee 15/17, 20148 HH,                       
Tel. 41 30 86-0, Fax-20, Mo, Mi, Fr 9:30 bis 12:30 Uhr,  
gemeinde@cg-johanneskirche.de.  
Internet: www.cg-johanneskirche.de
• Lukas-Kirche, Rögeneck 23/25, 22359 Hamburg,                  
Tel. 603 29010
• Michaels-Kirche, Schenefelder Landstr. 38, 22587 Hamburg, 
Tel. 86 03 26
• Gemeindehaus Harburg, Heimfelder Str. 67, 21075 Ham-

burg, Tel. 792 78 75
• Gemeindehaus Bergedorf, Brookkehre 12, 21029 Hamburg, 
Tel.:  040/ 30 71 61 20
• Gemeinde in Ahrensburg, Kapelle imTobias-Haus,  
Am Hagen 6, 22926 Ahrensburg, Tel.: 040/601 62 50 (Dr. 
Jäger)
• Gemeinde Südwest-Holstein, Ansgarstr. 103, 25336 Elms-
horn, Tel.: Jens Lührs: 0176-4888 6848
• Lazarus-Kapelle, (Mika-Rothfos-Stiftung), Vogt-Kölln-Str. 
155, 22527 Hamburg, Tel. 571 44 941
• Priesterseminar Hamburg, Johnsallee 17, 20148 HH,               
T: 334 555 80
• Die Christengemeinschaft in Norddeutschland , Verwaltung: 
Mittelweg 13,  20148 Hamburg, T: 444054-22, Fax: 444054-18
•Verband der Sozialwerke der Christengemeinschaft e.V.,  
Mittelweg 13, 20148 Hamburg, Tel.: 41330270

Heilpädagogik und Sozialtherapie
• Christophorus-Schule, Waldorfschule für heilende Erziehung, 
Bergstedter Chaussee 205, 22395 HH, Tel. 604 428-0
• Eichenhof, Sozialtherapeutische Lebensgemeinschaft e.V., 
Auf dem Felde 14, 25486 Alveslohe, T:  04193/9661-0
• Elias-Schulzweig, Förderschulzweig der Rudolf Steiner-Schu-

le Nordheide, Schulweg 1, 21255 Wistedt, Tel.: 04182/28750 -0
• Franziskus e.V., Sozialtherapeutische Lebens- und Arbeitsge-

meinschaft, Oṕ n Hainholt 88 a-c, 22589 HH, T.: 870 870-0
• Friedrich-Robbe-Institut, Rudolf Steiner Schule für Seelen-

pflegebedürftige Kinder, Bärenallee 15-17, 22041 Hamburg, 
Tel. 68 44 55
• Haus Arild, Lübecker Str. 3, 23847 Bliestorf, Tel.: 
04501/1890
• Haus Mignon, Christian-F. Hansen-Str. 5, 22609 Hamburg, 
Institut für ambulante Heilpädagogik und Frühförderung, Tel. 
82 27 42 - 0, Seminar Mignon Tel. 82 27 42-11, Kinderhaus 
Mignon, Tel.: 82274210
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•Waldorfkindergarten Bargteheide, Jersbeker Straße 7, 22941 
Bargteheide, info@waldorfkindergarten-bargteheide.de, 
www.waldorfkindergarten-bargteheide.de
•Hamburgische Vereinigung der Waldorfkindergärten e.V., 
Geschäftsstelle: Hufnerstraße 18, 22083 Hamburg, Tel.: +49 
(40) 85 98 47, hantel@waldorfkindergaerten-hamburg.de, 
http://waldorfkindergaerten-hamburg.de
• Haus Mignon Kinderkrippe, Rugenbarg 22, 22549 Hamburg, 
T 87 000 449
• Interkultureller Waldorfkindergarten in Wilhelmsburg, Ge-

org-Wilhelm-Strasse 43-45 und Veringstr. 3, 21107 Hamburg, 
Tel: 040-271 60 900, E-Mail: mail@interwaldorf-hamburg.de 
www.interwaldorf.de
• Ch. Morgenstern Kindergarten, Heinrichstr. 14a,  
22769 Hamburg, Tel. 41359444
• Kita zur Förderung der Waldorfpädagogik Hamburg-
Iserbrook e.V., Iserbrooker Weg 62, 22589 HH, Telefon 040 / 
28515813
• Waldorfkindergarten a. d. Rudolf Steiner Schule Altona,     
Blücherstraße 35, 22767 Hamburg, Tel. 18884595
• Waldorfkindergarten a. d. Rudolf Steiner Schule Altona, 
Große Rainstr. 22, 22765 HH, Tel. 399052  29
• Waldorfkindergarten Alte Rabenstraße, Alte Rabenstr. 9, 
20148 Hamburg, Tel. 45000377
• Waldorfkindergarten Uetersen e.V., E.-L.-Meyn-Str. 1a,25436 
Uetersen, Tel.: 0 41 22 / 4 39 90
• Waldorfkindergarten, Bogenstr. 45, 20144 HH, T. 420 80 23
• Suse-König-Kindergarten, Heimburgstr. 4, 22609 HH,  
T. 82 74 46, susekoenigkindergarten.de
• Waldorfkindergarten Nienstedten, Elbchaussee 366, 22609 
Hamburg, Tel. 822 400 20
• Blankeneser Waldorfkindergarten, Schenefelder Landstr. 34, 
22587 Hamburg,  Tel. 278 66 66 4 /-5
• Waldorfkindergarten der Christengemeinschaft HH-Berg-

stedt, Bergstedter Chaussee 209, 22395 HH, T. 604 78 56
• Waldorfkindergarten der Christengemeinschaft HH-Volks-

dorf, Rögeneck 23, 22359 Hamburg, T. 60382 73
• Waldorfkindergarten Wandsbek, Rahlstedter Weg 60, 22159 
Hamburg, Tel. 64 58 95 31
• Waldorfkindergarten Bergedorf, 21037 Hamburg, Kirchwer-
der Landweg 2, Tel. 73 50 98 23,  
kindergarten@waldorf-bergedorf.de
• Waldorfkindergarten Bergedorf, Brookkehre 12, 21029 
Hamburg, Tel.: 20 97 14 75, 
 kindergarten@waldorf-bergedorf.de
• Waldorfkindergarten Ahrensburg, Am Hagen 6,              
22926 Ahrensburg, Tel. 0 41 02 / 596 15
• Waldorfkindergarten Norderstedt, Friedrichsgaber Weg 244, 
22846 Norderstedt, T. 525 59 52
• Waldorfkindergarten Stade, Henning von Tresckow-Weg 2a, 
21684 Stade, Tel. 0 41 41/ 411473
• Waldorfkindergarten Nottensdorf, Bremers Garten 18a, 
21640 Nottensdorf, Tel. 0 41 63 / 62 91

• Haus Mignon Kindergarten – Integrationsgruppe und 
Heilpädagogische Gruppe, Christian-F.-Hansen-Str. 5, 22609 
Hamburg, Tel. 82 27 42 10

• Humanopolis GmbH (integrative Zweckbetriebe / MehrGe-

nerationenWohnen), Groß Malchau 50, 29597 Stoetze  Tel.: 
05872/810; 29597@humanopolis.de
• Martinswerk Bergstedt – fördern und begleiten e.V., 
 http://www.martinswerk-bergstedt.de  
• Mignon Segelschiffahrt e.V. Segelschiff Fortuna, Christian-F.-
Hansen-Str. 5, 22609 HH, Tel. 8227 42 11 
• Heilpädagogische Hofschule Wendisch Evern, Förderschul-
zweig der Rudolf Steiner Schule Lüneburg, Dorfstr. 15, 21403 
Wendisch-Evern, Tel.: 04131-778100
• Heilpädagogische Förderzentrum Friedrichshulde, Lindenal-
lee 96, 22869 Schenefeld, Tel. 839 35 10
• Hermann-Jülich Werkgemeinschaft, Dorfstr. 27, 22929 Ham-

felde, Tel. 0 41 54 / 84 38-0
• Hölderlin e.V. ambulante psychiatrische Vor- und Nachsorge, 
Kattjahren 4, 22359 Hamburg, Tel. 603 30 91 / 92 / 93
• Institut für ambulante Heilpädagogik und Psychotherapie, 
Langenberg 17, 21077 HH/Harburg, Tel. 760 70 01 
• Kinderheim Heidjerhof, für Kinder u. Jugendl., Radbrucher 
Weg 2-4, 21444 Vierhöfen, Tel.: 04172/8091
• „Lebensgemeinschaft Birkenhof e.V“., Lebensort mit 
Seelenpflege-bedürftigen Erwachsenen, Karzer Str. 2, 21398 
Neu Neetze, Tel.: 05850/415 
• Martins-Gemeinschaft e.V., Bechsteinweg 4, 22589 Hamburg, 
Tel: 870 46 27 
• Michael-Schule, Waldorfschule für heilende Erziehung, Wo-

ellmerstraße 1, 21075 Hamburg, Tel. 709 73 77 80
• Raphael-Schule, Schule für seelenpflege-bedürftige Kinder 
und Jugendliche e.V., Quellenthal 25, 22609 Hamburg, Tel. 81 
99 26 40
•Sozialtherapeutikum Humanopolis, Groß Malchau, 29597 
Stoetze, www.sozialtherapeutikum.de ; 29597@culturum.de

•Stiftung CULTURUM GmbH, (Jugendhilfe / Jugendberufs-
hilfe) Groß Malchau 50, 29597 Stoetze, Tel.: 05872/8110; 
29597@culturum.de
• Thorsmoerk, Sozialgemeinschaft für Lebens- und Arbeitsge-

staltung e.V. , Am Brink 7, 23919 Rondeshagen, T. 04544/1720
• Vogthof, Sozialtherapeutische Lebensgemeinschaft Am-

mersbek e.V., Ohlstedter Str. 11, 22949 Ammersbek, Tel. 
040/6056780
• Werkgemeinschaft Bahrenhof e.V., Dorfstr. 6, 23845 Bahren-

hof, Tel. 0 45 50 / 99 79 -0
•ZusammenLeben e.V. und ZusammenLeben GmbH, Wohn-

gruppen, ambulante Betreuung und Werkstätten, Wohldorfer 
Damm 20, 22395 Hamburg, Tel. 040-604 00 36.

Kindergärten
•Freier Kindergarten in den Walddörfern e.V., Meiendorfer 
Weg 77, 22145 Hamburg, Tel. 040 - 678 88 71.  
www.kindergarten-in-den-walddoerfern.de

Adressen
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Adressen

• Waldorfkindergarten Kakenstorf, Lange Str. 2, 21255 Kaken-

storf, Tel. 0 41 86 / 81 06
• Waldorfkindergarten Bad Oldesloe, Rümpeler Weg 31, 
23843 Bad Oldesloe, Tel.0 45 31 / 874 84
• Waldorfkindergarten Rellingen, Jahnstr. 5, 25462 Rellingen, 
www.waldorfkindergarten-rellingen.de, Tel. 0 41 01 / 20 77 77
• Waldorfkindergarten Wedel, Am Redder 8, 22880 Wedel, 
Tel.: 04103/130 87 
• Waldorfkindergarten Neugraben, Falkenbergsweg 48,   
21149 Hamburg, Tel.: 703 802 76
• Waldorfkindergarten Elmshorn, Adenauerdamm 4,         
25337 Elmshorn
• Waldorfkindergarten Kaltenkirchen, Kisdorfer Weg 1,    
24568 Kaltenkirchen
• Waldorfkindergarten der Rudolf Steiner Schule Harburg, 
Ehestorfer Heuweg 82, 21149 HH, Tel. 79 71 81 24
• Waldorfkindergarten Itzehoe, Am Kählerhof 6, 25524 Itze-

hoe, Tel.: 04821/84434
• Waldorfkindergarten Tonndorf, Holstenhofstieg 11, 22041 
Hamburg, Tel. 656 21 54
• Waldorfkindergarten Bad Segeberg, Am Wege nach Stip-

sdorf 1, 23795 Bad Segeberg, Tel.: 04551/999171

Kulturinitiativen
• Domäne Fredeburg, KulturLandWirtSchaft e.V.,  Domä-

nenweg 1, 23909 Fredeburg, Tel 04541-8621-31, vielseitiger 
Demeter-Hof, www.klws.de, www.domaene-fredeburg.de
•Hofgemeinschaft  Wörme, Im Dorfe 20, 21256 Wärme, Tel.: 
04187/479www.hofwoerme.de
•Rudolf Steiner Haus Hamburg e.V., Mittelweg 11-12, 20148 
Hamburg, Tel. 41 33 16-30, www.rudolf-steiner-haus.de
•Verein Studienhaus Göhrde e.V., Grasredder 31, 21029 Ham-

burg, Tel.: 040-72697301, info@studienhaus-goehrde.de

Landwirtschaft
• Bäuerliche Gesellschaft e.V., Triangel 6, 21385 Amelinghau-

sen, Tel.: 04132-933019-0, Fax.: 04132-933019-33, e-mail: 
info@demeter-im-norden.de
• Gärtnerhof am Stüffel e.V., Stüffel 12, 22395 Hamburg,       
Tel. 604 00 10 www.stueffel.de
• Stiftung Aktion Kulturland, Geschäftsstelle Nord, Stürsholz 10, 
24972 Steinberg, Tel. 04632 - 7266,  www.aktion-kulturland.de

Lehrerbildung

• Freie Mentorenkonferenz Hamburg (FMK), Bleickenallee 1, 
22763 HH, Tel.: 41 00 993, Email: mail@freiementoren.de
• Seminar für Waldorfpädagogik Hamburg, Hufnerstr. 18, 
22083 HH-Barmbek, Tel.: 88 88 86 10, Fax: 88 88 86 11, 
Email: mail@waldorfseminar.de,  
Internet: www.waldorfseminar.de

Medizinische Initiativen

• Carl Gustav Carus Akademie, Akademie für eine Erweiterung 
der Heilkunst,Theodorstraße 42-90, Haus 3, 22761 Hamburg, 
Telefon 040-81 99 800 I Fax 040-81 99 80 20,  
www.carus-akademie.de, info@carus-akademie.de
• Institut Diogenes Hamburg e.V., Freies klinisch-therapeu-

tisches Institut,  Hospitalstr. 1 A, 22767 Hamburg, Tel.: 040-85 
17 92 68 – 0, Fax.: 040-85 17 92 68 – 21,  
info@institut-diogenes.de, www.institut-diogenes.de
• Familien-Lebensschule Ahrensburg e.V., Forum für Entwick-

lung und Begleitung in Gesundheit und Krankheit, Hagener 
Allee 70D, 22926 Ahrensburg, info@familien-lebensschule.de
• Forum Leben e. V. Bergedorf, Horster Damm 47, 21039 
Hamburg, Tel.: 723 50 09, www.Forum-Leben-Bergedorf.de
•  Herzschule Hamburg: Jahreskurs für Menschen mit Herz- 
Kreislauferkrankungen; Kontakt: Brigida Stockmar, Tel.: 
04102/706767, www.herzschule-hamburg.de
• Isis Verein für ganzheitliches Heilwesen e. V., Dr. Astrid 
Engelbrecht. Geschäftsstelle: Immenhorstweg 104 a, 22395 
Hamburg. Telefon: 040 - 645 04 897, E-Mail:  isis.verein@
gmail.com, Webseite: www.isis-verein.de
• Lucia e.V., Pflege- und Betreuungsdienst, Am Backofen 36, 
22339 HH, Tel.: 533 27 083
• Novalis Stiftung von 2001, Beratung und Begleitung von 
Schwangeren, Alleinerziehenden und Familien in Krisen, 
Schwangerschaftskonflikt-Beratungsstelle. Rappstraße 16, 
20146 Hamburg, Fon: 040/22 69 37 55
• Philia Pflegedienst, auf anthr. Grundlage, Armgard Brunot-
te, Rögenweg 9, 22359 Hamburg-Volksdorf, 0160 1771 532
• Regionalgruppe Nord Anthroposophischer Ärzte,  
Mittelweg 11-12, 20148 Hamburg,  
www.gaed-regio-nord.de
• Victor Thylmann Gesellschaft e.V., Mittelweg 11, 20148 Ham-

burg, Tel. (040) 81 33 53 (14 bis 17 Uhr), Fax: (040) 81 33 54, 
Homepage: www.thylmann-gesellschaft.de

Musik

•Freie Musikschule Hamburg e.V. Rahlstedter Weg 60, 22159 
HH und Berner Heerweg 183, 22147 HH www.freie-musikschu-

le-hamburg.de Tel.04543/7036
• MenschMusik Hamburg, Studium.Konzert.Forschung (ehe-

mals Musikseminar Hamburg) Mittelweg 11-12, 20148 HH, Tel/
Fax 040-41331620. www.menschmusik.de
• Alfred Schnittke Akademie International (früher: Musikse-

minar Hamburg), Max-Brauer-Allee 24. 22765 Hamburg, Tel.  
040-447531. Internet: www.schnittke-akademie.de
• Studienstätte „tempo giusto“, Uwe Kliemt, Tel. 6046976 
www.tempogiusto.de

Schauspiel
• Anthroposophische Schauspielgruppe im Manes-Zweig Ham-

burg, Rothenbaumchaussee 103, Leitung: Veronika Willich, Tel. 
880 18 55
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Impressum
Der Hinweis erscheint monatlich in Zusammenarbeit 
mit Einrichtungen auf anthroposophischer Grund-
lage. Jede Einrichtung ist autonom und für ihre An-
kündigungen selbst verantwortlich. Der Herausgeber 
übernimmt keine Gewähr für die Richtigkeit und 
Vollständigkeit der Termine und Adressen. Die mit 
Namen gekennzeichneten Beiträge geben nicht unbe-
dingt die Meinung des Herausgebers wieder. Nach-
druck, auch auszugsweise, nur nach Rücksprache mit 
der Redaktion
Die Hinweise sind im Internet archiviert und abruf-
bar unter:  

www.hinweis-hamburg.de

Redaktionsschluß: 10. des Vormonats. 
Anzeigenschluß: 13. des Vormonats!
Hinweis Verlag, Christine Plug; Mittelweg 147, 
20148 Hamburg. Tel 040 / 410 41 71,  
e-mail: hinweis-hamburg@online.de. Redaktion: 
Christine Plug, V.i.S.d.P. Christine Plug. Herausge-
ber: Gemeinnützige Treuhandstelle Hamburg e.V., 
Mittelweg 147, 20148 Hamburg, 
Konto für Rechnungen und Abos: Hinweis-Verlag, 
IBAN DE 96 4306 0967 0029 0079 10, BIC GE-
NODEM 1 GLS. Konto nur für Spenden: IBAN 
56430 609 6700 124 54 804, BIC GENODEM 1 
GLS Konotbez.: Gemeinnützige Treuhandstelle, 
Sonderkonto Hinweis). 

Adressen/Impressum

Schulen
• Büro der Landesarbeitsgemeinschaft, Hufnerstr. 18,        
22083 HH, Tel. 88 88 86 20
• Rudolf Steiner Schule Hamburg-Altona, Bleickenallee 1,  
22763 HH, Tel. 410 099 3
• Rudolf Steiner Schule Nienstedten, Elbchaussee 366,      
22609 HH, Tel. 82 24 00 - 0
• Rudolf Steiner Schule Bergstedt, Bergstedter Chaussee 207, 
22395 HH, Tel. 645 082-0
• Rudolf Steiner Schule Wandsbek, Rahlstedter Weg 60,    
22159 HH, Tel. 645 89 50
• Rudolf Steiner Schule Bergedorf, Am Brink 7, 21029 HH,      
Tel. 721 22 22
• Rudolf Steiner Schule Harburg, Ehestorfer Heuweg 82,    
21149 HH, Tel. 797 18 10
• Christian Morgenstern Schule, Heinrichstr. 14a, 22769 Ham-

burg, Tel. 41 35 94 44, E-Mail:mail@innerestadt.de,  
www.christianmorgensternschule.de
• Freie Waldorfschule Apensen, Auf dem Brink 49,  
21641 Apensen (vormals FWS Buxtehude), T.: 04167/699 74 80 
www.waldorfschule-apensen.de, schule@waldorf-apensen.eu
• Rudolf Steiner Schule Nordheide, Lange Str. 2,                  
21255 Kakenstorf, Tel. 0 41 86 / 89 35-0
• Rudolf Steiner Schule Lüneburg, Walter-Bötcher-Str. 6,    
21337 Lüneburg, Tel. 0 41 31 / 861 00
• Freie Waldorfschule Stade und Verein zur Förderung der 
Waldorfpädagogik Stade e.V., Henning von Tresckow-Weg,     
21684 Stade, Tel. 041 41 / 51 05 21
• Freie Waldorfschule Elmshorn,  Adenauerdamm 2,           
25337 Elmshorn, Tel. 0 41 21 / 477 50
• Freie Waldorfschule Itzehoe, Am Kählerhof, 25524 Itzehoe, 
Tel. 04821/89860
• Freie Waldorfschule Kaltenkirchen, Kisdorfer Weg 1,  
24568 Kaltenkirchen, Tel:  04191 9301-0 
Fax: 04191 9301-37, Internet: http://www.fws-kaki.de
• Freie Waldorfschule Bargteheide, Alte Landstrasse 89f, 
22941 Bargteheide, 04532/2833423,  
sekretariat@waldorfschule-bargteheide.de

Therapeutika
• Bernard Lievegoed Institut, Kindertherap., Erziehungs- u. 
Sozialberatung, Weiterbildung, Biographiearbeit, Am Felde 2, 
22765 Hamburg, Tel. 430 80 81
• Praxis-Rissen - Coaching & Therapie, Am Rissener Bahnhof 
11, 22559 HH, Angebote: Biografiearbeit, System. Paar- und 
Familienberatung, Spieltherapie, Kunstpädagogik, Lernförde-

rung, Klientenzentriertes Coaching, Yoga, Fortbildungen, Sem-

nare und Vorträge. Fon: 040 - 21 98 28 43 www.praxis-rissen.
de / Email: praxis-rissen@web.de
• Therapeutengemeinschaft Elbvororte. Heileurythmie, 
Rhythmische Massage, Kunsttherapie, Psychotherapie, Haus-
arztpraxis. Langelohstr. 134, 22549 Hamburg-Osdorf, Tel: 
040-406905.

• Therapeutikum Hamburg West e.V., Massagepraxis: Jür-
gensallee 47, 22609 HH, Tel./Fax 040 / 82 10 36. Ambulante 
Krankenpflege: Langelohstr.134, 22 549 HH, Tel. : 040/ 85 41 
3733, e-mail: therapeutikumhamburgwest@web.de
• Therapeutikum Haus Niedernmoor, Niedernmoorstr. 1, 
22335 Elmshorn . Tel: 04121 463566

Sonstige Einrichtungen
• Familien-Lebensschule Ahrensburg e.V. (Mit Therapeuti-
kum), Hagener Allee 70 D, 22926 Ahrensburg,  
www.familien-lebensschule.de
• Gemeinnützige Treuhandstelle Hamburg e.V., Mittelweg 147, 
20148 Hamburg, Tel. 040/556 19 881  
www.treuhandstelle-hh.de
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gewünschten Zeit raum überweisen
auf das Konto IBAN DE 96 4306 0967 
0 029 0079 10 BIC GENODEM1GL S . 
Kontobezeichnung: Hinweis Verlag

Absenderangabe nicht vergessen! 

für monatlich Euro 2,-

hinweis

Familienfeiern, Veranstaltungen, Semi-
nare. Wir vermieten Ihnen unseren at-
mosphärisch einmaligen Gemeinschafts-
raum, ca. 100 m², in Hamburg-Bergstedt. 

Foyer und Küche an Wochenenden ver-

fügbar. Informationen bei Zusammen-

Leben GmbH unter Tel. 040-604 00 36 

oder kontakt@zl-hamburg.de; Internet: 

www.zl-hamburg.de. 

Für Berlinbesucher: Pensionszimmer 

mit Dusch/WC ab 35,00 EUR in anthro-

posophisch ausgerichteter Initiative. 

Schöner Neubau, verkehrsgünstige 

Citylage in Tempelhof Tel. 030/788 

30 53 www.pension-hiram-haus.de,  

pension@hiram-haus.de

Heilpädagogin, 43 J., berufserfahren, 
sucht Tätigkeit am Vormittag in Tafö, 

Schule, Kita. Auch gerne Einzelbetreu-

ung. 15-20 Std/Woche. Raum Walddör-

fer/Ahrensburg. Angebote unter 0176 

488 26 312

Liebenswertes Ferienhaus in Schweden/
Smaland 120 qm, mit Blick auf See, Boot, 

auch im Winter bewohnbar, (Erdwärme) 

zu verkaufen. VB 90.000 Euro. Näheres 

unter Tel. 01791561369

Psychotherapie und Integrales Coaching 
in Hoheluft. Klaus Mielke Psychothera-

peut (HPG), 20253 Hamburg, Kottwitzstr. 

46, 0170 8412018. www.lichtundleben-

dig.de

Kl. helles Nordseehaus, bis 4 Pers., nähe 

Inseln, Dänemark ab 45,- 01777388850
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Private Kleinanzeigen

Wir weisen darauf hin, dass die Anzei-
gen und Angebote von der Redaktion 
weder geprüft noch bewertet werden

Schwanger und im Konflikt? Mit un-

serem Hilfsangebot „Patenschaften für 

Ungeborene“ begleiten wir ungeplant 

Schwangere. Gerade in den ersten 12 

Wochen stehen wir beratend und helfend 

an Ihrer Seite. Aber auch darüber hinaus. 

Mehr unter www.novalisstiftung.de oder 

Tel.: (040) 22 69 37 55

Valle Gran Rey, Los Granados, La Gomera. 
5 Automin. vom Strand (Busverbindung). 

Von privat zu vermieten: Ferienwohnung 

für 1-2 Erwachsene - 2 Terrassen, Stell-

platz, Wz, offene Küche, Duschbd., SZ, 

voll eingerichtet. 25.- p Tg. – Kontakt: 

vgr.appartment@gmx.de

Wir vermieten schöne Räume in HH-
Ottensen. Mi Nachmittag bis Fr Abend 

+ am Wochenende für Massagen, Bera-

tung, Seminare o.ä. Tel. 040-430 80 81 

(Mo, Di + Do, Fr 10-12 h)

Sie suchen einen anthroposophisch ori-
entierten Zahnarzt in Hamuburgs We-
sten? Dann rufen Sie unser Praxisteam 

in der Zeit von Mo-Fr 9-13 h; Mo, Die, 

Do: 15-18 h, Fr 9-13 h an. Tel.: 040/390 

04 64

Malkurse+Therapie atelier-blankenese.de

Naturgemäße Obstbaumpflege und 
Schnitt, Pflanzung von alten und ro-
busten Sorten, Anlage und Pflege von 

Streuobstwiesen und Obstgärten. Indivi-

duelle Beratung und ganzheitliche Kon-

zeption, Workshops und Schnittkurse. 

Verjüngung und Altbaumsanierung. 

Tobias Kneuker 040 - 22 81 65 67 - www.

obstbaumschnitt.info

„Kräuter mit allen Sin-
nen“ Kräuterexper-
tinnen- u.  Kräuter-
expertenausbildung 
in HH, Gärtnerhof am 
Stüffel, Jahresgruppe 

mit Prüfung  u. Zertifikat (freiwillig) 

Die Vielfalt u. Heilkraft der Wild-Heil-  

Gartenkräuter u. Bäume kennenlernen, 

sammeln, pflanzen, ernten, schmecken, 

verarbeiten u. den Jahreslauf  genie-

ßen. 12 WE, Beginn 10.06./11.06.2017, 

öf fent l iche Förderungen möglich,  

Info: HP/Dipl .Päd . I sa S. Merker 

04102- 4579878, mobil: 01795285302,  

in fo@natu rhe i lprax i s-merker.de ,   

www.kraeuter-entdecken.de

Für alle ehem. TeilnehmerInnen der 
Weiterbildung Spurensuche offen: 
am 6.10. beginnt das Auf baumo-

dul Biografiearbeit im individuellen 

beruf lichen Kontext. Am 29.9. be-
ginnt der neue Jahreskurs Spuren-
suche Bettina Henke 0163-7454673.  

w w w.kuns t t he r apie - coach ing .de 

+++ Liebe dein Leben +++

Suche Wohnung - 2 Zi - /Appartement 

im Westen oder Nähe Dammtor in HH. 

Tel.: 0176 988 120 18

Klavierstimmung in gewohnter gleich-

schwebender oder in neuer, wohltem-

perierter Stimmung bietet ehemaliger 

Waldorflehrer an: 040/37 4292 33 oder 

Peter.Clementsen@t-online.de






